
Ein bunter Strauß zukunftsträchtiger Ideen
BVDD-Innovationspreis 2015: Fachgruppe beweist Einfallsreichtum

WO L F G A N G HA R DT

BERLIN – Gesucht wurden Innovationen auf allen Ebenen der unter-
nehmerisch ausgerichteten dermatologischen, fachärztlichen Tätigkeit. 
Herausgekommen ist wieder einmal eine Fundgrube an lohnenswerten 
Konzepten zu neuen Praxisleistungen, verbessertem Management und 
sinnvoller Vernetzung. 

D er Berufsverband der Deutschen 
Dermatologen (BVDD) will mit 
dem Innovationspreis die zur Zu-

kun� ssicherung der Fachgruppe erfor-
derliche Diskussion anregen. Das Unter-
nehmen Jenapharm hat einen Preisfonds 
in Höhe von 5.000 Euro zur Verfügung 
gestellt. Verliehen werden die Trophäen 
im Rahmen der Tagung „Dermatologi-
sche Praxis“ in Frankenthal am 14. März. 
Wir stellen die eingereichten Ideen vor.

Teledermatologie integriert: 
Patient in St. Petersburg – Hautarzt 
in Wuppertal
Eine seit November 2014 in St. Peters-
burg installierte Teledermatologieein-
heit erspart russischen Patienten von 
Prof. � omas Dirschka, Leiter der Cen-

troDerm-Klinik für Dermatologie, häu-
� g teure Flugreisen und längere Hotel-
aufenthalte in Deutschland. Seit über 
fünf Jahren betreut der Hautarzt an den 
Standorten Wuppertal und Düsseldorf 
internationale Patienten. „Dabei hätten 
in der Rückschau rund 58 Prozent der 
Diagnosen teledermatologisch abgeklärt 
werden können“, erläutert Dirschka. 
Eine aufwendige Reise wäre nicht nötig 
gewesen.

Aus diesem Grund wurde Ende ver-
gangenen Jahres in einer Hotelsuite in St. 
Petersburg ein internetbasiertes Teleder-
matologiemodul implementiert. Bedient 
wird die Einheit durch geschultes medi-
zinisches Personal. Patienten mit derma-
tologischen Fragestellungen können 
dort einen Termin zur teledermatologi-

schen Sprechstunde vereinbaren, die 
von einem Simultanübersetzer begleitet 
wird. Dieser schaltet sich aus Düsseldorf 
dazu.

„Von besonderer Bedeutung ist dabei“, 
betont Dirschka, „dass neben der Über-
mittlung klinischer Übersichts- und De-
tailvideos eine Arzt-Patienten-Interak-
tion möglich ist, die ärztliche Nachfra-
gen und Patientenfragen von Angesicht 
zu Angesicht gestattet.“ Dies simuliere 
eine Form des Arzt-Patienten-Kontaktes, 
wie er auch in dermatologischen Praxen 
täglich statt� nde. 

Gewährleistet wird dies durch ein 
„Total-Body-Mapping-System“ mit voll-
automatischer Kamerasteuerung, das 
mit Kommunikationseinrichtungen ver-
bunden wurde. Mithilfe einer speziellen 
Abbildungstechnologie entsteht von je-
der Körperseite eine Gesamtansicht von 
bis zu 72 Megapixeln. Die Lernphase zur 
Erstellung von Übersichts- und Detail-
aufnahmen für das Personal vor Ort be-
trage etwa 30 Minuten. „Damit ist die 
technische Realisation vor Ort unabhän-
gig von ärztlichem Personal und auch 
in sehr strukturschwachen Regionen 
durchführbar“, unterstreicht der Wup-
pertaler Hautarzt.

Die teledermatologische Behandlungs-
einrichtung hat sich in der Praxis bei in-
zwischen 27 Patienten bewährt. Davon 
traten 13 die Reise nach Deutschland zur 
weiteren Behandlung an. Die übrigen 
konnten – falls eine � erapie notwendig 
war – in Russland betreut werden. „Es ist 
ohne Weiteres vorstellbar, den beschrie-
benen technischen Au� au weltweit, aber 
auch in versorgungsschwachen Regionen 
der Bundesrepublik Deutschland mit 
niedriger Facharztdichte, einzusetzen“, 
ist Dirschka überzeugt. Zwar beliefen 
sich die technischen Projektkosten auf 
rund 70.000 Euro und stellten sicherlich 
eine � nanzielle Hürde dar. Durch den 
Au� au realistischer Vergütungsstruktu-

Prof. Thomas Dirschka 
erläutert in Wuppertal 
einen pathologischen 
Befund, während die 
Patientin in St. Peters-
burg die Erklärungen – 
simultan übersetzt – 
in Bild und Ton verfolgt.©
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ren und frequente Nutzung der Behand-
lungseinrichtungen, so Dirschka, sei aber 
auch in Deutschland eine kostendecken-
de Nutzung vorstellbar.

Interdisziplinäres Zentrum für 
transsexuelle Medizin gegründet
Das von Hautärztin Dr. Marion Krakor 
initiierte „Leipziger Zentrum für Trans-
sexuelle Medizin“ garantiert für transi-
dente Menschen kurze, frustfreie Wege 
zwischen den erforderlichen Fachärzten 
und stärkt die interdisziplinäre Zusam-
menarbeit. „Ich sehe die Zukun� ssiche-
rung unserer Praxen im gemeinscha� -
lichen kollegialen Miteinander ver-
schiedener Fachgruppen, wie wir hier 
zwar an einem speziellen Patientenkli-
entel, aber mit großem überregionalen 
Erfolg beweisen können“, erläutert Kra-
kor.

Auf der Suche nach innovativen An-
sätzen für neue Leistungen und Strate-
gien zur Vernetzung, sei sie auf die Idee 
gekommen, ein Beratungs- und Behand-
lungszentrum für transidente Menschen 
aufzubauen, in dem sich fachgruppen-
übergreifend quali� zierte Mitarbeiter 
den nicht alltäglichen Problemen von 
Transgendern widmen können. „Da ich 
viele transsexuelle Patienten in meiner 
Praxis betreue, wurde mir immer wieder 
von interdisziplinären Kommunikati-
onsproblemen, langen Wartezeiten und 
überlasteten Ärzten berichtet“, so Kra-
kor.

Transidente Menschen möchten sozi-
al als Angehörige des jeweils körperlich 
anderen Geschlechts anerkannt werden 
und streben daher eine Angleichung der 
Fremdwahrnehmung ihres Körpers 
durch andere Menschen und ihrer 
Selbstwahrnehmung an. „Es geht also ei-
gentlich nicht, wie o�  vermutet, um ei-
nen Wechsel in das andere Geschlecht, 
sondern vielmehr um eine Anpassung 
des Körpers an das tatsächlich empfun-
dene Geschlecht der betro� enen Person“, 
erklärt die Leipziger Hautärztin.

Sie konnte schließlich verschiedene 
Disziplinen für die Mitarbeit im Zent-
rum gewinnen. Dazu zählen neben der 
Dermatologie die Logopädie (Stimmbil-
dung), Ergotherapie (Körperwahrneh-
mung), Innere Medizin (Hormonbe-
handlung), Gynäkologie, Psychothera-
pie sowie eine Visagistin (Schminkbe-

ratung, Perückenherstellung) und ein 
Hersteller von Brustepithesen. Als ge-
meinsame Plattform dient die Home-
page www.alex-sandra.de, die zur jewei-
ligen Praxis führt. Zu den angebotenen 
dermatologischen Leistungen gehören 
dabei unter anderem Epilationen, Haut-
typbestimmung, P� egeberatung, medi-
zinische Kosmetik, Lippenvergröße-
rung, aber auch die Feminisierung des 
Gesichtes mittels Botulinum und Fil-
lern sowie die Reduzierung des Kau-
muskels mit Botulinum für ein schma-
leres Gesicht.

Wikiderm – kostenloses 
Informationsportal für Hautärzte 
aufgelegt
Mit der Online-Plattform www.wiki-
derm.de hat Hautarzt Dr. � omas Brink-

meier ein Nachschlagewerk zu allen 
wichtigen dermatologischen Krank-
heitsbildern auf den Weg gebracht. „Das 
Wiki soll in besonderer Form dazu bei-
tragen, die diagnostische Vielfältigkeit, 
den rasanten Wissenszuwachs zur Ätio-
pathogenese bestimmter Dermatosen, 
die modernen medikamentösen und ap-
parativen Entwicklungen und die damit 
verbundene Komplexität unseres Fach-
bereichs auch unter Alltagsbedingungen 
der Hautarztpraxis abzubilden“, erläu-
tert Brinkmeier.

Wikiderm sei privat initiiert, unabhän-
gig und bislang in keiner Weise durch 
Dritte � nanziert, betont der in Dort-
mund niedergelassene Hautarzt. Das 
Portal ist frei zugänglich, die volle Nut-
zung auch ohne Anmeldung und Pass-
wort gewährleistet. „Registrierte User ha-

Als gemeinsame 
Plattform der am 
Zentrum für trans-
sexuelle Medizin 
beteiligten Fachärzte 
dient die Homepage 
www.alex-sandra.de, 
die zur jeweiligen 
Praxis führt und 
Patienten aufklärt.

Wikiderm bietet nicht nur sämtliche relevanten Informationen zu einem Krankheits-
bild, sondern auch in der rechten Leiste hochwertige vergrößerbare Fotos aus Klinik 
und Histologie.
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ben aber die Möglichkeit, konstruktiv 
zu kommentieren“, so Brinkmeier. Für 
das nötige Programmierungs-Know-
how sorgt Dipl.-Informatiker Michael 
Bußler, mit dem der Arzt seit einigen 
Jahren kooperiert. Das Portal steht in 
der Nachfolge des 1.042 Seiten umfas-
senden „Springer Kompendium Derma-
tologie“, für das Brinkmeier selbst als 
Autor verantwortlich zeichnet.

Anders als das Buch wartet wikiderm.
de jedoch mit hochwertigen Fotos aus 
Klinik und Histologie auf – einschließ-
lich einer per Maustaste aktivierbaren 
Zoomfunktion für hohe Detailschärfe. 
Wer möchte, kann sein eigenes Bildma-
terial für diese dermatologische Daten-
bank zur Verfügung stellen. „Die Urhe-
ber der Fotos werden mit Vor- und 
Nachnamen und Institutsnamen (Pra-
xis/Klinik) zu jeder importierten Datei 
aufgeführt, es sei denn, sie wünschen 
dies nicht“, unterstreicht Brinkmeier.

Wikiderm be� nde sich auf dem Weg zu 
einem umfassenden Gemeinscha� spro-
jekt im Sinne der Wiki-Grundidee, so der 
Initiator. Zuletzt habe er sich unter ande-
rem über Fotobeiträge von Prof. Kenji Ka-
bashima aus Kyoto, Japan, und Dr. Laura 
Atzori aus Cagliari, Italien, gefreut. „Eine 
Beteiligung am Wiki ist für ärztliche Kol-
legen möglich als Textautor, Urheber von 
Fotos oder gra� schen Abbildungen, als 
Kommentator sowie als Revisor oder Su-
pervisor“, so der Dortmunder Hautarzt.

Fortbildung zum Medizinischen 
Gesundheits-Therapeuten 
entwickelt
Mit der Zusatzquali� kation „Medizini-
scher Gesundheits-� erapeut“ soll ein 
Bindeglied zwischen Arzt und Patient 
im Bereich der medizinischen Gesund-
heit und Ästhetik gescha� en werden, 
um neue Praxisleistungen auch außer-
halb der gesetzlichen Krankenversiche-
rung zu integrieren. „Meine Idee ba-
siert auf dem Konzept einer Fortbil-
dungsmaßnahme für Medizinischen 
Fachangestellte (MFA) sowie für alle 
Angestellten aus den medizinischen Be-
rufen, die bisher nicht im Weiterbil-
dungsangebot nichtärztlicher Mitarbei-
ter enthalten sind“, erklärt Hautärztin 
Dr. Angelika Rietz, die zur Umsetzung 
ihrer Initiative das „Netzwerk Gesun-
der Patient“ (NGP) gegründet hat. 

Die Zusatzquali� kation soll in einer 
maximal zweijährigen hausinternen 
sowie hausexternen Weiterbildungs-
maßnahme erlangt werden, deren Kos-
ten die Praxis trägt. Der „Medizinische 
Gesundheits-� erapeut“ sei dann in 
der Lage, mit medizinischen Fachleu-
ten sicher und kompetent zusammen-
zuarbeiten. „Die Komponenten dieses 
Programms werden in der Praxis nach 
geltenden Vorschri� en und Protokol-
len durchgeführt“, so Rietz. Das Mo-
dell sei übertragbar auf jede Facharzt-
praxis. 

Für die dermatologische Praxis bein-
haltet die Ausbildung beispielsweise die 
Bereiche Hautgesundheit, -probleme und 

-p� ege, ästhetische prä- und postoperati-
ve Behandlungen sowie Geräteanwen-
dungen in der ästhetischen sowie medi-
zinischen Hautbehandlung. „Ich sehe in 
diesem Angebot eine Strategie zum Er-
folg, indem Patienten überzeugt werden, 
durch theoretische und praktische Ange-
bote ihrem Bedürfnis nach einem gesun-
den Lebensstil gerecht zu werden“, ist die 
in Geretsried niedergelassene Dermato-
login überzeugt. Geplant ist zudem, dass 
das individuell ausgearbeitete Behand-
lungsmanagement als App heruntergela-
den werden kann. Damit erhalte der Pa-
tient alle relevanten Informationen wie 
Laborwerte und werde an vorgesehene 
Maßnahmen mit Erläuterungen erinnert.

Laborwerte direkt aufs 
Smartphone
Weniger zeitraubende Anrufe in der 
Praxis, gut informierte Patienten und 
ein modernes Praxisimage: Die von 
Hautarzt Dr. Ullrich Shih initiierte So� -
warelösung PIA (Personal Information 
App) bringt Laborwerte direkt aufs 
Smartphone der Patienten. Hinter-
grund seiner Initiative seien die zahlrei-
chen Telefonate seiner Medizinischen 
Fachangestellten gewesen, in denen es 
lediglich um die Abfrage von Blutwer-
ten und Histologien durch Patienten 
gehe – bei gleichzeitiger Zunahme der 
Patientenbeschwerden über die schlech-
te Erreichbarkeit der Praxis, berichtet 
der in Leonberg niedergelassene Der-
matologe.

„Um Prozesse zu optimieren, die Mit-
arbeiter wieder quali� kationsgerecht 
einzusetzen und nicht zuletzt ein Servi-
ceangebot zu scha� en, das den Patienten 
frustrierende Telefonate mit der Praxis-
warteschleife erspart, habe ich mich ent-
schlossen, eine Lösung zu realisieren, 
die es in dieser Form auf dem Markt 
noch nicht gibt“, erläutert Shih.

Als Ideengeber, der weiß, worauf es in 
der Praxis ankommt, tat er sich mit 
der ebenfalls in Leonberg ansässigen 
So� ware� rma aaronprojects zusammen. 
Gemeinsam entwickelte man die An-
wendungsso� ware PIA, die bereits ein-

Die Zusatzquali� kation „Medizinischer Gesundheits-Therapeut“ soll MFA dazu 
befähigen, Patienten im Bereich der medizinischen Gesundheit und Ästhetik 
umfassend zu beraten.
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satzbereit ist und drei Ebenen umfasst: 
das Laborbuch beim Arzt, das kosten-
p� ichtig von diesem zu erwerben ist, die 
kostenlose Smartphone-App beim Pati-
enten sowie die Serverlösung beim 
Dienstleister, die monatlich vom Arzt 
bezahlt wird.

„Der Arzt importiert die von seinen 
Laboren empfangenen Befunde in das 
elektronische Laborbuch, sichtet diese 
und kann sie mit Kommentaren und 
Handlungsanweisungen für den Pati-
enten versehen“, erklärt Shih den Ab-
lauf. Falls der Patient seine Zustim-
mung erklärt hat, werden die Befunde 
auf sein Smartphone versandt. Gleich-
zeitig kann der Arzt die Befunde in sein 
Praxisprogramm übertragen, sodass 
diese inklusive seiner Kommentare in 
seiner Dokumentation zur Verfügung 
stehen. 

„Die Schnittstellen sind standardisiert 
und in jedem gängigen Praxisprogramm 
vorhanden“, versichert der Hautarzt. Der 
Datenschutz sei gewährleistet, da ledig-
lich durch QR-Codes zuordnungsfähige 
namenlose Laborbefunde übertragen 
würden. „Erst auf dem Smartphone, wo 
der Entschlüsselungscode gespeichert ist, 
können diese Befunde zugeordnet wer-
den“, so Shih. Die Kostenersparnis durch 
die freigesetzte Zeit bei den MFA liege 
damit weit höher als die monatlichen 

Transaktionskosten, wie mit Hilfe einer 
Kalkulationstabelle auf der PIA-Home-
page www.mobile-medical.de errechnet 
werden könne.

Online-Videosprechstunde: 
Zeitersparnis für Bestandspatienten
Eine in den wöchentlichen Arbeitsplan 
integrierte Videosprechstunde für Pati-
enten, die zuvor mindestens einmal bei 
ihm in der Praxis untersucht worden 
sind, bietet Hautarzt Dr. Florian Velten 
an. „Dementsprechend kann in meiner 
Praxis pro Stunde jeweils ein Wieder-
vorstellungstermin Online auch als Vi-
deosprechstundentermin gebucht wer-
den“, erläutert der Frankfurter Derma-
tologe. 

Er hatte selbst 2009 bei der KV Hessen 
eine Wirtscha� lichkeitsüberprüfung 
seiner Hautarztpraxis initiiert. Diese 
zeigte, dass bei bis zu einem Drittel der 
Patienten im Anschluss an die Erstvor-
stellung im selben Quartal eine Wieder-
vorstellung notwendig ist. „Diese Wie-
dervorstellung beinhaltet neben der Be-
sprechung von Ergebnissen diagnosti-
scher Erhebungen auch die Kontrolle 
von Lokalbefunden der Haut nach der 
Initiierung therapeutischer Maßnah-
men“, so Velten. Damit machte die Ein-
richtung einer Videosprechstunde Sinn. 
Hinzu kommt, dass etwa 60 Prozent sei-

ner Patienten häu� g im Ausland tätig 
beziehungsweise in der Bankenmetro-
pole Frankfurt arbeitende Ausländer 
sind.

Das Angebot richtet sich ausschließ-
lich an Selbstzahler und Privatpatienten. 
Gebucht wird es über den auf der Praxis-
Homepage integrierten Online-Termin-
service, der auf Deutsch, Englisch, Fran-
zösisch und Russisch zur Verfügung 
steht. Entsprechend der AGB erklärt sich 
der Patient mit diesen in einer rechtlich 
verbindlichen Form einverstanden. „Die 
Vereinbarung eines Termins zur Video-
sprechstunde von Nichtbestandspatien-
ten unserer Praxis oder von Bestandspa-
tienten unserer Praxis zu anderen als bei 
einem persönlichen Vorstellungstermin 
besprochenen Erkrankungen wird dabei 
ausdrücklich ausgeschlossen“, unter-
streicht Velten.

Abgerechnet werde die Videosprech-
stunde nach den Zi� ern 3 und 5 GOÄ. 
Dazu erhebt Velten noch eine Auslagen-
gebühr in Höhe von 11,90 Euro für die 
So� ware „Teamviewer“, die der Patient 
zuvor herunterladen und per USB-Stick 
starten muss. Teamviewer-Verbindun-
gen, so der Dermatologe, liefen über ge-
sicherte, verschlüsselte Datenkanäle, so-
dass zwischengeschaltete Rechner im 
Internet den Datenstrom nicht entzif-
fern könnten. z

Blutwerte direkt aufs Handy einschließlich wichtiger Arztkommentare: Die PIA 
(Personal Information App) macht‘s möglich und spart wertvolle Einsatzzeit für 
Medizinische Fachangestellte.

Dr. Florian Velten kontrolliert während 
seiner Online-Videosprechstunde einen 
Lokalbefund bei einem Bestands-
patienten.
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